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sophie setzt überwiegend die ideali­
stische Tradition der Geschichte der 
E. fort. Die marxistisch-leninistische 
E. beruht auf der kritischen Verar­
beitung des früheren philosophi­
schen Denkens; sie hat ihre Grund­
lage vor allem in der Verallgemeine­
rung wesentlicher Resultate der Ein­
zelwissenschaften und der gesell­
schaftlichen Praxis. Die dialektisch­
materialistische E. beruht auf der 
Verallgemeinerung der Geschichte 
der Erkenntnis, im besonderen der 
Geschichte der einzelnen Wissen­
schaften, der Geschichte der geisti­
gen Entwicklung der Menschheit, 
der Geschichte der geistigen Ent­
wicklung des Individuums, der Ge­
schichte der psychischen Entwick­
lung der Tiere, der Geschichte der 
Sprache, weiter auf der Verallgemei­
nerung der Ergebnisse der moder­
nen Neurophysiologie und Sinnes­
physiologie, der Psychologie, der 
Sprachwissenschaft, der Kybernetik. 
Die E. ist als relativ selbständige phi­
losophische Disziplin ein organi­
scher Bestandteil des Gesamtsystems 
der marxistisch-leninistischen Philo­
sophie und kann von deren anderen 
Bestandteilen nicht getrennt werden. 
Sie geht mit ein in die umfassende 
philosophische Theorie unserer 
Weltanschauung und beruht zu­
gleich auf diesem Fundament; sie ist 
nicht voraussetzungslos. Im beson­
deren bildet die marxistische E. eine 
untrennbare Einheit mit der —► Dia­
lektik, der philosophischen Lehre 
von den allgemeinen Bewegungs­
und Entwicklungsgesetzen der Na­
tur, der Gesellschaft und auch der 
Erkenntnis. Die marxistische Dia­
lektik schließt die E. ein, weil sie die 
allgemeinen Entwicklungsgesetze, 
die allgemeine Methode und die all­
gemeinen Kategorien der E. enthält. 
Es gibt im dialektischen Materialis­
mus eine Einheit von Dialektik und 
E., die sowohl Identität als auch 
Verschiedenheit umfaßt. Die Ver­
schiedenheit beruht wesentlich dar­
auf, daß die Erkenntnis mit der ob­

jektiven Realität nicht identisch, 
sondern deren Widerspiegelung ist. 
Die Dialektik umfaßt nur die allge­
meinsten Gesetze und Wesenszüge 
der Erkenntnis, in denen sie mit der 
objektiven Realität übereinstimmt, 
aber die Erkenntnis als Widerspiege­
lung der objektiven Realität hat au­
ßer diesen allgemeinen auch ihre 
spezifischen Gesetze und Wesens­
züge, ihre Besonderheiten, die ihre 
qualitative Eigenart ausmachen. Da­
her muß die E. über die Dialektik 
hinausgehen und außer dem Allge­
meinen auch das Besondere der Er­
kenntnis, die konkrete Dialektik der 
Widerspiegelung der objektiven 
Realität im Bewußtsein der Men­
schen in ihrer widerspruchsvollen 
Entwicklung, untersuchen. Die Ver­
einigung der Dialektik mit der Ab­
bildtheorie auf der Grundlage des 
dialektischen und historischen Ma­
terialismus ermöglichte es, das 
menschliche Erkennen als einen ge­
sellschaftlichen, sich historisch ent­
wickelnden Prozeß der theoreti­
schen Aneignung der objektiven 
Welt zu verstehen. Dieser wird von 
den Menschen auf der Grundlage 
ihrer materiellen Praxis vollzogen. 
Er führt zur fortschreitenden Er­
kenntnis als relativ adäquater Wi­
derspiegelung der Gesetzmäßigkei­
ten der objektiven Realität im 
menschlichen Bewußtsein. Von die­
ser Grundlage aus konnte nachge­
wiesen werden, daß das Erkennen 
sich als gesellschaftlicher Erkennt­
nisprozeß vollzieht, in den die indi­
viduellen Erkenntnisprozesse als 
Teile des Ganzen eingebettet sind. 
Die marxistisch-leninistische E. 
konnte zugleich den aktiven und 
schöpferischen Charakter der Er­
kenntnistätigkeit erklären und zei­
gen, in welcher Weise die Erkennt­
nisse als Mittel dienen, Natur und 
Gesellschaft bewußt zu verändern 
und zu beherrschen. Durch die Un­
tersuchung der weltanschaulich-phi­
losophischen Fragen des Erkenntnis­
prozesses und der Erkenntnis und


